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Kommunisten gegen Gemeinöebetriebe
Wer ist bankrott ? Berlin oder die KPD . ?

Die Frage stellen , heißt : sie beantworten . Zeder Mensch weiß ,

daß , wenn irgendwo von einem katastrophalen Bankrott

geredet werden kann , der Bantrott der Kommunisten ganz
unbestritten ist . Sie haben alle Deranlassung , sich mit ihrem eigenen
Bankrott , auseinanderzusetzen . Das wissen sie selbst auch ganz
genau und sind deshalb in der letzten Zeit , wo man ihnen auch
begegnet , erstaunlich kleinlaut geworden , ilus diesem chrenz
Bankrott heraus erklärt sich auch ein sensationeller Artikel , in dem
die „ Rote Fahne " heute auf Ihrer ersten Seite das Blaue vom

Gimmel herunterschwindelt und ollen Ernstes ihre Leser iür dumm

genug hält , die Märchenerzählungen über den angeblichen Bankrott
Berlins zu glauben .

Der Sachverhalt ist ein außerordentlich einfacher - , von irgend -
welchen Gehelmnissen , die angeblich vor der Wahl verborgen bleiben

sollten , kann gar keine Rede sein . Bekanntlich hat mit der Stabil ! -

sierung eine

ungeheure Steigerung des Elektrlzitälskonsum »

eingesetzt , die die städtischen Werk « zu ganz außergewöhnlichen Maß -
nahmen gezwungen hat . In diesem Jahr « ist das Charlottenburger
Elektrizitätswerk vollkommen neu gebaut worden und nur die lang «
Ausdehnung des Bauarbetterstreiks hat die Inbetriebnahme länger «
Zeit verzögert . Die Stadtverordnetenversammlung hat sich aber

schon im Frühsommer davon überzeugen müsien , daß auch die Fertig -
stellung dieser Bauten , die ganz erhebliche Mittel beansprucht hat .
nicht ausreicht , um der stürmischen Entwicklung der Werke zu
genügen .

Infolgedessen ist der Bau des großen Kraftwerkes
Rummelsburg beschlossen worden . Selbstverständlich kosten
diese Bauten ungeheure Summen , die aus lausenden Einnahmen
ollein nicht beschafft werden können . Dafür sind bedeutende An -
l « i h « m i t t e l nötig . Die erste amerikanische Anleihe auf
lZ Millirmen Dollar hat nicht den vollen Erfolg gebracht . Es sind
bis jetzt ll�i Millionen Dollar eingegangen : der Kämmerer hofft
allerding », den Rest von 3,5 Millionen noch im Laufe diese » Jahres
zu erhalten . Do inzwischen aber infolge der Aenderung des Finanz -
ausgleichs mit der weitgehenden Steuerermäßigung die laufenden
Einnahmen der Kämmereikasse sich Im letzten Monat erheblich ver -
ringert haben , entstehen für die Finanzierung der gewalttgen Reu -
bauten momentan « Schwierigkeiten , die mir durch eine neue
Ausländsanleihe behoben werden können .

Zu diesem Zweck hat der Kämmerer Verhandlungen über ein «

ZO- Tlllllionen - Arank - Anleihe In der Schweiz

geführt . Für da » Frühjahr des nächsten Jahres müßte dann für
die Restfinanzierung des Großkraftwerks Rummelsburg mindestens
noch ein Betrag von 25 bis 30 Millionen durch Anleihen aufge -
nommen werden . Es gehört zu den vielen Lügen der „ Roten
Fahne " , wenn behauptet wird , die für dl « Ausbalanzierung des
Etats vorgesehenen Bettäge der Werk « seien den Neubauten ent -

zogen . In Wirklichkeit ist bisher jeder Pfennig in die Bauten hin -
eingesteckt worden .

Bei der Erledigung der Schweizer Ausländsanleihe haben sich
nun im gestrigen chaushaltsaueschuß Schwierigkeiten daraus er -
geben , daß die Schweizer Bonken von den 30 Millionen Frank «inen

Betrag von < Millionen Frank für Aufträge an «ine bekannte
Schweizer ElektrizUätSfirmo sichergestellt wissen wollen . Diese Auf -
träge sollten über drei Jahr « verteitt werden . Gegen eine solch «
Bindung wandten sich oll « Vertreter des chaushallsausschusses .
In den wetteren Beratungen , an denen Max Dörr , der indiskrete
Berichterstatter für die „ Rote Fahne " , nicht mehr teilnahm , ist man
dann übereingekommen , den Kämmerer um die nochmalig « Auf -
nähme von Verhandlungen zu ersuchen , die diesen prinzipiell bedenk -
lichen Passus aus den Anlcihebedingungen beseitigen sollen . Di «
Anleih « selbst ist finanziell etwa » günstiger als die amerikanisch «
Anleihe : der amerikanisch « Zinsfuß stellt « sich auf 8,5 « Pro, . , der
Schweizer Zinsfuß auf 8,48 Pro, . Da außerdem die Möglichkeit
de « Rückkaufs unter pari vorgesehen ist , wird sich die reale Ver -
zmsung wahrscheinlich noch niedriger stellen . Gegen die rein finanz -

technische Sette der Anleihe sind deshalb keine Bedenken erhoben
worden .

Der Kämmerer hat selbstverständlich daraus aufmerksam gemacht ,
daß die Bauten an Großkraftwerken unter keinen Umständen still -

gelegt « erden dürsten . Wenn «» nicht gelänge , Anleihemittel aufzu -
dringen , dann müsse man die Mittel aus laufenden Einnahmen
nehmen . Da aber bereits alle laufenden Einnahmen sosort in die
Bauten hineingesteckt werden , so könnte eine Steigerung dieser Ein -

nahmen nur durck Tariferhöhung erreicht werden . In diesem Zu -
sammenhang sprach der Kämmerer davon , daß man alle Werke zu -
sammenschließen könnt «, um Mittel für den notwendigen Neubau

zu beschaffen . Di « „ Rote Fahne " rennt offene Türen ein , wenn sie

gegen solche Tariferhöhungen protestiert . Daran ist unter keinen

Umständen zu denken . Wir werden lieber eine ungünstige Auslands -

anleihe schlucken , als «ine neue Belastung der Bevölkerung durch
Tariferhöhung zu gestatten .

3n Wirklichkeit haben die Kommunisten bei den gestrigen ? e -

ratungen , wie gewöhnlich , nur wieder am Strange der Deutschen
Volkspartei gezogen . Selbstverständlich war der schulmeisterliche
cherr v. Ey nern wieder der chauptrufer im Streit . Er will

unter allen Umständen die Stadt und dte Werke klein kriegen .

Dazu ist Ihm jedes Mittel recht , und so machte er gestern in
wütendster und sinnloser Opposition . E y n e r n und Dörr waren
es , die sofort kategorisch « Ablehnung der Schweizer Anleihe ver -
langten , trotzdem beide wußten — selbstverständlich auch Dörr wußte
das — , daß eine Ablehnung der Anleihe in der Tat die Gefahr
einer Tariferhöhung naherückt : v. EynMi sprach ganz offen davon .

Diese Abllchl haben die sozialdemokeolischen Vertreter , unterstützt
von den Demokraten und erfreulicherweise auch von der anderen

hälsle der volksparkei , die den „ Mann mit dem weilen Blick "
im Bunde « ii Max Dörr allein ließ , zonichle gemacht .

Der Kämmerer wird in diesen Tagen neue Derhandlungen auf -
nehmen und nach dem Ergebnis dieler Verhandlungen werden die
Sozioldemokroien ihre Entscheidung fällen .

Der „Artikel der „ Roten Fahne " ist nichts weiter als eins
plumpe , duwm « Wahlmach « , bei der es Dörr und seinen Freunden
auf ein « Lüg « mehr oder weniger nicht ankommt Der « ine Er -
folg dieses Artikels ist «in « Erschwerung der Position des Kämmerer »
bei seinen Derhandlungen mtt den Schweizer Bauten . Wenn dos
Bankenkonsortium jetzt Schwierigketten machen sollte , dann kann es
sich sehr leicht darauf berufen , daß durch die verlogenen „ Ent -
hüllungen " der „ Roten Fahne " es selber mit Rücksicht auf sein «
Situation in der Schweiz nicht mehr wetter entgegenkommen könne .
Der zweit « Erfolg aber ist der . daß

der Lohnbewegung der städtischen Arbeiter schwerste hiudernisse
bereikel

werden . Denn jeder wird sich jetzt darauf berufen können , daß ja
nach dem Eingeständnis der Kommunisten ohnehin Tariferhöhungen
notwendig und deshalb Lohnerhöhungen unmöglich seien .

Das ist ja aber den Kommunisten absolut gleichgültig . Ihnen
kommt e » gar nicht darauf an , daß Berlin unter günstigen Bs -
dingungen Anleihen aufnehmen und dadurch auch die soziale Lage
der städtischen Arbeiter bessern kann : ihnen ist auch gar nicht daran

gelegen , Berlins Position zu stärken , ihnen kommt es nur auf
lügnerische Wahlmach « an . Sie sind ausgesprochene
Feind « und Gegner einer ehrlichen Arbett für die Stadt Berlin .
Was aus der Stadt wird , ist ihnen vollständig egal , wenn sie nur

Parteigeschäste machen können . Sie werden sich aber über die

Wirkung ihre » Dolchstoßes , den sie heute morgen gegen die Stadt

gerichtet haben , sehr täuschen . Leder Arbetter wird sich frage «, ob
man einer Partei fein « Stimme geben kann , die in diefer weise die
Interessen der Arbeiterschaft ohne jede » Verantwortungsgefühl
schädigt . Sie haben noch gerade zur rechten Zett den Beweis er -

bracht , daß sie nicht fähig und nicht willens sind , positive
Arbett für die Arbeiterschaft zu leisten . Darum muß bei den Wahlen
am 25 . Oktober auch mtt diesen Demagogen gründlich abgerechnet
werden !

Schwarz - Rot�Golü in Chikogo .
Rede » reichkdeutscher Republikaner .

Item York . 2l . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) In einer
großen Arbeiterversammlung i » Ehicng » sprachen die au » Anlaß der

Tagung der Interparlamentarischen Union in Amerika weilenden

sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Löbe , Rosenfeld
und S o l l m a n n , sowie der Boltsparteiler Gildemeister . Di « Der -

onstoltung wurde zu einer be <etstert «n Kundgebung für die deutsch »
Republik und da » Reichsbanner Schwarz - Rst - Sold .

MörSerfreifprittb m ZNuffolinien .
« » rfpirl zu » M«tt <»tti - Pr9zetz .

» om , 21. Oktober . swTB . ) Dte ckteschworenen in Reagi »
Emillo haben sämtlich « wegen der Ermordung de » sozialistischen
Wahlkaudidoien angeklagten freigesprochen .

Teunnziation ei » es Südtirsler Abgeordnete « .

» am . 21 . Oktober . ( ©IB . ) Etai « « ftaileaische Teilnehmer
des Znterpmlamenlarifchen Kongresse » i » Ottawa ( Kanada ) Hab » in
einem längeren Telegramm an Mussolini gegen die Klag » des
füdlirolcr Abg . T i n z l bezüglich der Behandlung der
Süd tiroler Verwahrung eingelegt .

Kapitel Minderheitenrecht .
Rom . 21 . Oktober . ( WTB . ) Die Anordnung des Zustizminl -

sters . der den Gebrauch der italienischen Sprache bei allen gericht¬
lich » Vorgängen in d » neuen Provinzen zur Pflicht machi .
erklärt alle Aktenstücke In ander » Sprach » für ungültig . Leute .
die die italte »ifche Sprache »icht »erstehen , dürfen nicht aus die Ge¬
schwor roealiffe koanoeu . Gegn Zuwiderhandelnd « werden Straf »
dio zu zwo Lire oerhäugt . Zowiderhandelnd « Beamte werden
für weuigflen « drel Monate ihrer Stellung enthoben , erhallen kein
Gehalt » od » erden strasoersetzt . Zlnr für Alume bleib »
die dnrch die Inieruationalen Verträge gewährleistet » Vc-
stimmnnOeo in »rast .

_

Rücktritt ( aiUoux ' l
Die Radikaisozialen gegen seinen Finanzpla « .

Paria . ZZ. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) . Lournee In -
dustrielle " bestätigt heute , daß der Ministerrat den Finanzmintster
Caillaux aufgefordert Hab «, die von ihm vorgelegten Pläne zur Sa -

nterung der Finanzen zu ä n d « r n und ln ihn « n den Beschlüss » des

Radikalsozialen Parteitages in Nizza Rechnung zu trag » . Dadurch
Hab » die Gerücht « von dem zu erwartenden Rücktritt des Finanz -
minister ? , der unter Umständen zum Sturz des Kabinetts führen
kann , neue Rührung bekommen ,

Die Stadt der firbeit .
Der Kampf um die sozialdemokratische Mehrheit .

Die ganze Hoffnungslosigkeit , ja Mutlosigkeit der Rechts -
Parteien findet ihr getreues Spiegelbild in der lendenlahmen ,
gelangweilten und gequälten Art , wie die Rechtspresse
den Wahlkampf um die Berliner Stadtverordnetenversamm -

lung führt . Die Männer der Reaktion wissen , daß die

Welle , die sie hochgetragen hat , abebbt , daß ihre Demagogie ,
ihre erbärmliche verlogene Hetze aufhört , bei den Massen z »
verfangen . � Sie wissen , daß die Vernunft zurückkehrt und

daß die geschichtliche Entwicklung d i e Parteien fördert , die

von Anfang an den richtigen Kurs gesteuert haben . Sie

sehen mit Schrecken , wie die Sozialdemokratie sich von Tag zu
Tag mehr festigt , wie in ihren Reihen entmutigte Massen
wieder Mut fassen und in Reih und Glied zu mar -

schieren lernen . Sie begreifen , daß ihre Spekulation auf die

kommunistische Zersplitterung der Arbeiterbewegung vcrgcb -
lich gewesen ist und daß sie , wenn sie auch in Flugblättern
mit Marx ' und Engels ' Zungen reden mögen , doch nicht mehr
in der Lage sind , das Rad der Geschichte zurückzudrehen .
Berlin , die Stadt der Arbeit , das wichtigste Zentrum
der deutschen Industrie , das Herz der Republik , besinnt sich
wieder auf sich selber : Berlin wird republikanisch ,

wird sozialdemokratisch wählen und Kiuf dem Turm

seines roten Hauses die rote Fahne der Freiheit hissen .
Je verwirrter die Rechtsparteien sind , je weniger sich

„ Tante Meuchen , Fräulein Ella und Herr Lehmann ' unter
den 15 Listen des Bürgertums zurechtfinden , um so weniger
haben w i r Veranlassung , bei ihnen zu verweilen . Uns

gehört die Gegenwart und noch viel mehr " die Zukunft .
Auf unseren Schultern ruht die stärkste Verantwortung für
die Entwicklung der Hauptstadt der Deutschen Republik zu
einem lebendigen , arbeitenden , kulturfördernden Zentrum , zu
einer Weltstadt , die deutscher Arbeit in der ganzen Welt An -

sehen verschafft . Die Aufgaben , die der neu zu wählenden
Sladtveroronetenvers ' ammlung harren , sind in ihrem Aus -

maß kaum zu übersehen : sie gehen weit über das hinaus , was
in den meisten Landesparlamcnten zu erledigen ist .

Die technische und industrielle Entwicklung des letzten
Jahrzehnts zwingt moderne Städteverwaltungen in

Wirtschaftsaufgaben bisher ungekannter
Größenordnung hinein . Die Doktrinäre der Rechts -
Parteien , die glaubten von Entkommunalifierung reden zu
können , die der Meinung waren , daß die modernd Entwicklung
die Städteverwaltungen wieder auf die Rolle eines genüg -
samen Nachtwächters zurückschrauben würde , werden

sehr bald erleben , daß die wirtschaftliche Entwicklung , die
immer mächtiger ist als alle Scheuklappen , die die volks -

parteilichen „ Männer mit weitem Blick " zu tragen pflegen ,
auch Berlin zwingen wird , mit äußerster Kröfteanspannung
alles zu wagen , um der Berliner Industrie durch vorbild¬

liche Unterstützung ihren Platz und ihre Stellung auf dem
Welttnarkt zu sichern . Es braucht hier nur an die stürmische
Entwicklung des großstädtischen Verkehrswesens er -
innert zu werden , die auch Berlin und seine Verwaltung zu
ganz neuen Lösungen zwingen wird , wenn wir nicht in
der allgemeinen Entwicklung zurückbleiben und überholt wer -
den wollen . Im Innern der Stadt muß die Enge und Un -

Übersichtlichkeit durchbrochen und gelüftet werden : die

Uederfüllung der Straßen erzwingt den Bau von Unter -

pflasterbahnen , die nicht nur die eigentliche City durch -
ziehen dürfen , sondern von da aus ihren Weg weit in die
Vororte hinein finden müssen . Der Ausbau unserer Groß -
k r a f t w e r k e wird ebensosehr äußerste Anstrengungen er -
fordern , wie die planmäßige Anangriffnahme zentraler
Beheizung . Allein diese wenigen Aufgaben werden für
die nächsten Jahre , gar nicht zu reden von der ferneren Ent -

Wicklung , Summen erfordern , die heute noch sehr vielen phan -
tastisch erscheinen würden .

Mit diesen Dingen im Zusammenhang steht die Rot -

wendigkeit für Groß - Derlin nach der Wahl eines Stadtbau -
rats für das Hochbauwesen , einen neuen Bebauungs -
plan zu schaffen , der zum erstenmal die Möglichkeit geben
muß , die bauliche Zersplitterung , wie sie aus dem künstlich
und unorganisch entstandenen Wirrwarr der zufälligen Kam -

munalgrenzen sich ergeben hat , zu überwinden und aus der

Ansammlung von Städten und Gemeinden überhaupt erst ein

einheitliches städtebauliches Gebilde zu
schaffen . Dabei geht es nicht nur um Straßendurchbrüche ,
um vusfallwege aus dem Innern ins Freie , dabei geht es
um Menschenglück und Meuschenzukunft . Die Berliner

Mietskaserne mit ihren Hinterhöfen , mit ihren Massen -
elendsquartieren , dieser Schandfleck der modernen groß¬
kapitalistischen Entwicklung der letzten Jahrzehnte , war das

Danaergeschenk der Dreiklassen - Selbstoer -
w a l t u n g. Die Selbstoerwaltung der arbeitenden Massen ,
die s o z i a l i st i s ch e Gemeinde muß zeigen , daß sie imstande
ist , bei sorgfältigster Berücksichtigung aller wirtschaftlich not -
wendigen Erwägungen neue und bessereWegezu gehen .
Trotz des Widerstandes deutschnationaler Agenten des Boden -

wucher » und der Spekulation müssen die U s e r w e g e unserer
Seen und Wasserflächen freigehalten werden , müssen Grün -

flächen und Erholungspläpe ein - für allemal der Bebauung
entzogen werden und Kleingärtcndauerkolonien
dem arbeitenden Volte die so notwendige Verbindung mit der
Natur und die Erholung von der Fron der Fabrikarbeit
sichern . Im Zentrum Europas , verbunden mit dem ganzen
europäischen Wasserstraßennetz muß Berlins wirtschaftliche
Entwicklung von der Stadtverwaltung überall energisch g ?



fördert werden , damit es als der Mittler zwischen Osten und

Westen durch den Pulsschlag seiner Arbeit dem wachsenden
Menschenstrom menschenwürdige Existenz sichern kann .

Für Jahrzehnte wird der Wo h n u n g s b a u eine öffent -
liche Angelegenheit sein , und jeder , der nicht ganz durch

Parteischcuklappen gebunden ist , muß zugeben , daß mit den

bisherigen Methoden allein keine Lösungen haben ge -
funden werden können , die den Notwendigkeiten unserer
industriellen Entwicklung entsprechen . Die ! systematischer , viel

planmäßiger müssen die Mittel der Gesamtheit in

den Dienst dieser großen Aufgabe gestellt werden ; hier gilt

es , die Grundlagen nicht nur für eine vierjährige Arbeit zu
schaffen , sondern weit darüber hinaus der kommenden Ent -

nücklung bestimmend die Richtung anzuzeigen .
Alle diese Aufgaben erzeben sich aus der klaren Er -

kenntnis , daß Berlin das stärk st eZentrum deutscher
Arbeit ist , und daß die Arbeit der Gemeindeverwaltung
nur dann Sinn hat , wenn sie sich die Unterstützung dieser Ar -

beitsentwicklung als oberstes Ziel fetzt . Daneben wollen wir

gar nicht die ungeheure Bedeutung der kulturellen und

sozialen Verpflichtungen der Stadt verkennen . Aber alles ,
was hier an Plänen und Hoffnungen in den Millionenmassen
schlummert , ist nur durchführbar , wenn einer blühenden
W i x t s ch a f t das Leben erleichtert und wenn ihr neue

Möglichkeiten der Entfaltung gesichert werden .
Das ist nur denkbar , wenn die Stadtverwaltung von Kräften
getragen wird , die sich nicht als Feinde , als Gegner , als
Konkurrenten der Gemeinde fühlen , sondern die be -

wüßt , mit zäher Ausdauer und mit verantwortlicher Opfer -
Willigkeit alle Kräfte anspannen , um der Gemeinde zu blühen -
dem Leben zu verhelfen . Wo die Feinde einer solchen Ent -

Wicklung sind , das ist nach den vielen Erfahrungen der letzten
Jahre kein Zweifel . Sie sitzen da , wo privatwirtschaftliche
Befangenheit , wo enger Spießbürgergeist und hoch -
näsiger Dünkel früher alleinregierender Schichten
herrscht . Männer , die es fertig bringen , zu erklären , daß
„ eher die Stadt zugrunde gehen " dürfe , ehe die kleinlichen
Sonderinteressen leiden dürfen , die sie berufsmäßig zu ver -
treten haben , dürfen für die Entwicklung Groß - Berlins nicht
ausschlaggebend werden . Die Herrschsucht und die eigen -
mistige Eifersucht der Großindustrie darf die plan -
mäßige Arbeit der Stadtverwaltung nicht hemmen . Stützen
und fördern kann sie nur d i e Partei , deren Massen sich mit
dem Schicksal und mit der Entwicklung Berlins unlöslich ver -
Kunden fühlen . Das allein ist der Grund , weswegen die
Sozialdemokratie nicht aufhören kann und nicht aufhören
wird , um die . M e h r h e i t in der Verwaltung dieser
Millionenstadt zu kämpfen . Ob in der Mehrheit oder in der
Minderheit , sie wird stets mit all denen zusammengehen , die

auf dem Boden der Republik und der Demokratie
bereit sind , Sonderinteressen hinter das Interesse der Gesamt -
heit zu stellen , aber stets wird sie dafür kämpfen , daß der
Sozialismus allein der entscheidende Faktor für die
künftige Gestaltung dieses deutschen , dieses europäischen
Zentrums wird . Diese Aufgabe wird bei den kommenden
Wahlen allein noch nicht gelöst werden . Zu ihrer Lösung
gehört eine lange , unermüdliche und nie ver -
sagende Arbeit vieler Jahre . Aber die Wahlen
vom 25 . Oktober werden und müssen die Berliner Sozial -
demokratie einen gewaltigen Schritt auf ihrem Wege weiter -
bringen . Sie müssen dahin führen , daß in Zukunft es ein
fiir allemal heißt :
Oie Stadt der Arbeit dem schaffenden Volk !

Berlin der Sozialdemokratie !

Die Parlamentsaeuwahlen in der Tschechosiowakei sind auf den
I '>. November festgelegt . Unsere sudetendeutschen Genossen haben
aus einem außerordentlichen Parteitag in Aussig die Nichtbeteiligung
der Partei an der deutschbürgerlichen „ Einheitsfront " einstimmig
gebilligt und , ebenso wie unsere tschechischen Genossen , ein Wahl -
manifest erlassen .

Ksine Gptantenausweisungenl
Eine uotwendtge Rückwirkung von Locarno .

Die deutsche Delegatton unterzeichnete das Friedenswerk
von Locarno , weil ihr politische Rückwirkungen in sichere
Aussicht gestellt wurden . Aber diese Rückwirkungen sollen ,
nach allem was uns bekannt geworden ist , sich nur auf den

Westen erstrecken . Vom Osten Europas ist mit keiner Silbe

die Rede gewesen , obschon mitten in hie Konferenzbe -
sprechungen " die Nachricht hineinkam , daß Tausenden von

deutschen Optanten die Ausweisung aus Polen unmittelbar

drohe . Die Reichsregierung scheint es unterlassen zu haben ,
mit dem polnischen Außenminister die bevorstehende Deut »

schenvertreibung zu besprechen und sich die Zusicherung geben
zu lassen , daß das formale Recht in dem Geiste menschlicher
Verständigung angewandt werde . Eine solche Unterlassung
— auf die leider alles bisher bekannte schließen laßt — wäre

itm so bedauerlicher , als es sich nicht wie im Westen um

Locarno - Auswirkungen handelt , bei denen es nicht wesentlich
darauf ankommt , ob sie vierzehn Tage früher oder später ge -

schehen , wenn sie nur überhaupt in kurzer Frist eintreten :

hier an Deutschlands Ostgrenze steht das Schicksal von Tau -

senden unmittelbar auf dem Spiel .
Es handelt sich, wie schon einmal im Juli , um tausende

Deutscher , die in der Zeit des russifch -polnischen Krieges vor

die Optton , vor die Wahl gestellt wurden , ob sie als polnische
Staatsangehörige für den neuen Staat die Waffen tragen ,
oder ob sie weiterhin die Staatsangehörigkeit ihrer deutschen
Heimat beibehalten wollten . Dabei befanden sie sich in dem

verzeihlichen Irrtum , daß sie meinten , auch trotz deutscher
Staatsangehörigkeit in Polen bleiben und weiterleben zu
dürfen . Der Worttaut des Verlailler Vertrages war zwei -

felhast ; es war dort von der Befugnis der Optanten die

Rede , auszuwandern und ihre bewegliche Habe mitzunehmen .
Erst ein Schiedsspruch und der ihn ausführende Wiener Ver -

trag zwischen Deutschland und Polen stellte fest , daß es sich
— in der üblichen Weife — nicht um ein Recht , sondern um
eine Pflicht der Optanten handle , Polen zu verlassen . Mit

grausamer Schärfe trifft das formale Recht Unschuldige .
Das Optantenschicksal erinnert in seiner Tragik an die

Ausweisungen , die vor Jahrhunderten aus religiösen
Gründen vorgenommen wurdem Jetzt , um den 1. November

und ebenso in der Mitte nächsten Jahres bei weiteren Tau -

senden handelt es sich nicht um städtische Arbeiter oder Ge¬

werbetreibende , sondern um kleine Bodenbesitzer ,
die mit leidenschaftlicher Liebe an ihrem Besitz hängen . Wird

nicht schleunigst Einhalt getan , dann erleben wir , wie die

staatlichen Polizeiorgane tausende friedliche Bürger aus Haus
und Hof vertreiben .

Wir halten es für die dringendste mternattonale Aufgabe
der deutschen und der polnischen Regierung , sofort eine Ver¬

ständigung zu versuchen , die die Optontenauswsistmgen auf¬
schiebt und rückgängig macht . Das Locarnowsrk sichert den

europäischen Ländern den ungestörten Besitz ibver Gebiete .

Je mehr Polen davon überzeugt ist , um so eher kann es frei -
willig darauf verzichten , <fein Gebiet durch die Ausweisung
von Angehörigen des Nachbarlandes zu sichern . Von der

Reichsregisrung aber verlangen wir . daß sie ifür die unglück -
lichen Taufende von deutschen Familien die poliliscfte Initiative

ergreift , die im Geiste von Locarno eine politische Rückwirkung
auf den Wiener Optantenvertrag herbeiführt .

Um ja oöer nein .

Teutschnationale Verlegenheiten .
Gestern abend hat eine Vorstandssitzung der deutsch -

nattonalen Reichstagsfraktion stattgefunden , an der Reichs -
innenministsr Schiele tellnahm . Bindende Beschlüsse
wurden nicht gefaßt . Heute morgen ist die deutschnationale
Reichstagsfraktion zusammengetreten , um zum Vertrag von
Locarno Stellung zu nehmen

Die Opposition gegen die Annahme des Vertrags sammelt
sich um die norddeutschen Landesverbände der Deutschnatio -

nalen Volkspartei . Vertreter der Landesverbände de ?

Deutschnationalen Volkspartei . Vertreter der drei Hansestädte
Hamburg , Lübeck und Bremen , verstärkt durch Vertreter tvei -

terer norddeuticher Landesverbände , haben — nach einem

Bericht der Telegraphen ' . lnion — in einer Versammlung
in Lübeck nach Referaten der Reichstagsabgeordneteu
Dr . Everling und Gok beschlossen , folgende Entschließung

an die deutschnationale Reichstagsfraktion zu richten :
Wir hoben uns von einem Sicherheitspokt auf der Grund -

läge des Perstnller Diktates niemals einen Vorteil für unser Vater -

land versprochen . Der in Locarno paraphierte Pakt erfüllt in

keinem Punkte die Forderungen , die für die Deutschnationale Volks -

Partei zur Wahrung deutscher Ehre und Zukunft selbstverständlich

sind . Wir wollen deutsches Land nicht preisgeben ,
die politische Selbständigkeit Deutschlands nicht an eineVölker -

bundsmehrheit ausliefern und eine erneute frei -

willige Unterschrift des Verfailler Diktates nicht zu -

geben . Eine anderweitige Auffassung stellt sich außerhalb

der Grundsätze der Deutschnationalen Volks »

p a r t ei. Wir verlangen deshalb von unseren Vertretern im Reichs -

tag die Ablehnung des Paktes . '
Das klingt nach Spaltungsdrohung , und man könnte es

fast ernst nehmen — wenn man nicht wüßte , daß es vor der

Annahme der Dawes - Verträg « aus diesen Bezirken ebenso

klang , ohne daß es ernst gemeint war .

Kommuniftisthe Diskujjionsfreiheit .
Ein Berliner Bannstrahl .

Im Orgamsationsbezirk Halle - Merseburg der KPD . haben

sich einige Kommunisten erlaubt , chre Ansicht zum Parteistreit
innerhalb der KPD . in einem Rundschreiben den Mitgliedern

fir
Kenntnis zu geben . Darauf richtete die Zentral « der

PD . folgenden Bannstrahl gegen sie :
. Das Pol - Bureau des Zentralkomitees der KPD . hat zur

fraktionellen Arbeit einer Gruppe von rechts eingestellten Genossen

im Bezirk Halle - Merseburg Stellung genommen . Das Pol . - Bureau

billigt das energische Eingreifen der Bezirks -

leitung Halle - Merjeburg gegen die Bildung einer organi -

sierten rechten Fraktion . Die Freiheit der Diskussion darf

nicht zu einer organisatorischen Zerreißung der Partei miß -

braucht werden . Das Pol - Bureau stellt ferner fest , daß die rechte

Gruppe im Bezirk Halle - Merseburg vorgibt , sich vorbehält -
los auf den Boden des Ekki - Briefes zu stellen .
Wenn gleichzeitig diese Gruppe durch eine organisierte rechte Fraktion
die Autorität der Bezirksleitung — die selbst nach dem Eingeständnis
eines Fraktionsrundschreibens der rechten Gruppe ehrlich auf dem

Boden des Ekki - Briefes und der Politik der Komintern steht — zu

untergraben versucht , dann ist das » ine Methode der

doppelten Buchführung , die im Ekti - Drief aufs schärfste
oerurteilt wurde . Letzten Endes ist diese Stellungnahme der rechten

Gruppe die Organisierung des Kampfes gegen die

Politik der Komintern und gegen den inner -

politischen Kurs , der im Ekki - Brief vorgeschlagen
wird . Das Pol - Bureau verurteilt aufs entschiedenste das Vorgehen
der rechten Gruppe im Bezirk Halle - Merseburg und verwarnt

diese Genossen aus das ernsteste . "

Also Diskufstousfreihpst nur nach vorheriger Abstempelung
der Meinungen durch die Instanzen !

völkisther Me ' neiö .
Der Oberstaat ' anwall in Weimar hat die Tufhekiing der

Immunität de « nationalsozialistischen thüringischen
Abgeordneten Spiller zur Durchsührung eines Meineids «
Verfahrens beanirogt . Spiller , der im vorigen Jahre rn We n cr
auf Pfaden der Liebe wandelte und eine Perkäuferin eines Papier »
Warengeschäfts mittels Postkarte zu einem Stelldichein lud , böt e
vor dem Geraer Gericht in Abrede gestellt , die Postkarte gefchricken
zu haben . Die Verkäuferin und ibr Dräutigom aber sagten or - S,
daß Spiller zum verabredeten Termin an der auf der Postkarte
bezeichneten Stelle gewesen wäre . Ein Schriitr ' achdcrständrgcr bc -

zeichnete die Karte als von Spill er geschrieben .

Der „ KreiSekneis * von Klabunö .
Deutsches Theater .

Klabund ist stets zwischen den Etilen herumgegangen . Er war
niemals darauf versessen , sein eigenes Narrentum oder seine höchste
Größe bis zum Kerne auszmnessen . Gern und geschmeidig entlieh
er uon schönen Geistern , was ihm gefiel . Vieles gefiel ihm , das er
Kichthin nachformte . Sein Talent des Empfangens ist sehr stark ;
» üt der Empfängnis , die ihm das stärkste Werk zusichert , wurde er
niemals gesegnet . Nun , da er von der Lyrik und der Erzählung
ausruht und zum Theater geht , wählte er auch wieder einen Swss ,
der seine nicht gerade bedeutende Einbildungskrast zum Schwung
beflügelte . Dieses Melodrama und . Symbol voni Kreidetreis , der
den Schicksalskreis bedeutet , hilft allen Menschen , die sich sentimental
aufpulvern möchten , zu beherzigenswerten Erschütterungen . Wie
süß , wie anmutig die Geschichte dieses sechzehnjährigen Chinesen -
sräulcins , das von der notleidenden Mutter ins Tee - und Lusthaus
verkauft wird , sofort Schicksalsdame eines herumirrenden Prinzen
und Ehegattin eines furchtbar reichen Wucherers wird ! Wie be -
feuernd , was weiter erfolgt : Die Verdächtigung des Tee - und Lust -
fräuleins , daß sie ihren Mann oergistet und ihr Kind aus einer
fremden Wiege gestohlen habe , wie rührend die Szene vor Gericht
und das Todesurteil , und endlich die Erhebung zum Koiserthrone !
Denn . Heureka , der Prinz , der damals sofort Feuer fing , wurde in -
zwischen Kaiser , und er hat nichts Besseres zu tun , als sofort das
junge Mädchen mit dem rotleuchtenden Mantel seiner Macht zu be -
kleiden : und goldenes Licht und tiefe Hofbücklinge und Musik , voll
von Schmelz , das ist , was nach all der Trauer und der Riederge -
schlagenheit und dem Frost in der Schnccnacht das Parkett er -
götzen kann .

Wie aber Reinhardt das belebt hat ! Was er vorfand , war
ziemlich matt , es war auch tonlos , sehr häiisig undichterisch im ttefe -
ren Sinne und muhte den Regisseur zur Aerzweislunq bringen . Zu -
nächst löst Reinhardt alles Gesprochene in einzelne Wortwellen ans ,
die er derart aussendet , daß sie aus tausend verschiedenen und merk -
würdigen Quellen der Persönlichkeit zu entspringen scheinen . Das
beißt , er erzieht den einzelnen Schauspieler zur ganz kuriosen Per -
sönlichkeit . Er hämmert ihm ein besonderes Gemüt ein , eine be -
iondeve Schrulle beim Reden . Gehen , Stehen . Glotzen , Räuspern und
Spucken . Es gelingt ihm , Monotonie in Vielfältigkeit zu verwandeln .
Der Regisseur dichtet . Gottseidank , daß er diesmal gedichtet hat !
Aber besser wäre es für uns und unser modernes �rama , wenn der
Negtsseur nicht zu dichten brauchte , wenn er nur dienen könnte .

Der Schauspieler ist natürlich nur zu dressieren , wenn die Natur
ihn segnete . Fräulein Elisabeth Bergner . die das Teemädchen
' messe, kann zusammenbrechen , das Schicksal über sich hingleiten
lassen , sammern und jubeln , schmetterlingehatt glitzern und elend ver -
welken als die nun in allem Ruhme festgewurzelte Meisterin der
leisen Empfindung . Sie ist wohl die ideale Trägerin dieser Zart¬

heit , die gesehen und angebetet werden soll in diesem Stück . Fräu -
lein Bergner als unschuldig Angeklagte vor einem teuflischen Richter
und schließlich als Siegerin über alle Feindschaft und Gehässigkeit ,
es ist sehr erfreulich , solchem Niederbruch und solcher Erhebung bei -

zuwohnen . Die einzelnen Schauspieler chargierten glänzend . Sie

müssen chargieren , ober diese künstlich überhitzten Schauspieler , die

ihrem Meister blindlings folgen , verirren sich auch . Hans T h i « m i g
und Eugen Klopfer sind Beweis dafür » daß ihre übermäßige
Basallentreue zum Regisseur ihnen schädlich sein kann . Nachdem
Eugen Klopfer als Wucherer seine pittoreske Natur ausgetobt hatte ,
wollte er gütig wirken , und er fing an , salbaderisch zu wirken , und
Hans Thiemig gab sich allzuviel Mühe , hell und feurig und so goldig
zu wirken , wie die goldene Schuppenuniform , die ihn als den Allein »

Herrscher über das mächtige Ehina beneidet . Er wirkte aber schließ -
lich allzu operettenhaft . Der echte Ton wurde gefälscht . Alles Ge -

lingen , das nötig war . um das Schauspiel zur Sonnigkeit und Hoff -

nung ausklingen zu lassen , war Fräulein Bergner auferlegt . Sie

trug alles , sie erhob sich zu wirklicher Schönheit . Kein Makel blieb
an ihr . M a x H o ch d o r f.

Schuß vor der presse . Die Fachorgane der Presse beklagen es ,
daß der journalistische Nachwuchs io sehr zu wünschen übrig läßt ,
daß gründliche Ausbildung auf irgendeinem Gebiet nicht mehr
erstrebt und gefordert wird . In den letzten Tagen haben mir
beschämende Zeugnisse dafür erlebt . Was große Berliner Blätter .
z>in , Teil unter sensationeller Aufmachung aus dem Vortrag des
Piofessors Grimme ( im Zentralvcrein deutscher Staatsbürger
jüdischen Glaubens ) über die Funde am Sinai gemacht haben ,
ist ein nur zu deutlicher Beweis dafür , daß gewisse Zeitungen ihre
Aufgabe nicht mehr ernst nehmen . Es genügt , daß irgendein
junger Mensch gefällig zu schreiben weiß , um aus die Menschheit ohne
Sachkenntnisse , ohne Verantwortungsgefühl losgelassen zu werden .
Jetzt sehen sich sogar die Arrangeure des übrigens mehr oder
weniger privaten Vortrags veranlaßt , össentlich durch Herrn
Dr . Bruno Weil erklären zu lassen :

„ Die große Bedeutung der Fund « ist von der gesamten Presse
betont worden . Um ober die Öffentlichkeit vor Enttäuschungen
zu bewahren , ist es notwendig , darauf hinzuweisen , daß Herr
Piofessor Grimme zwar mit Sicherheit in seinem Vortrag die These
oufgestellt hat , daß diese Funde das älteste Buchstabenalphabet der
Welt und in semitischer Sprache geschrieben sind , daß er aber die
von ihm gelesenen Deutungen , insbesondere , soweit sie sich aus dig
Person des Gesetzgebers Moses beziehen , nur mit aller Reserve
vorträgt . Ein endgültiges Urteil über den Inhalt der Tafel wird
erst möglich sein , wenn die Funde , die der englische Professor Petrie
aus unbekannten Gründen am Sinai gelassen hat , nach Europa
geschafft werden , und wenn diese Gelegenheit dazu benutzt wird ,

um�nach�uforschen, ob und was am Sinai an ähnlichen Dingen noch

Mit andern Worten : Die Gestolt eines angeblichen Moses
bleibt genau so mythisch wie zuvor . Und wenn sie erwiesen werden
seilte , ilt für den ganzen Kreis der Sagen , die an seine Person
geknüpft werden , nichts bewiesen Daß die fünf Bücher Moses nicht
von lhm stammen , witicu heute schon aufgeklärte Laien ,

Der andere Fall , in dem ein großer Teil selbst der haupntäd -
tischen Presse zur Derdummung des Publikums beigetragen hat ,
betrifft die Berichterstattung über den Hellseherprozeß
in Bernburg . _ Das Gericht war natürlich nicht die
Stätte , um wiyenschafttich festzustellen , ob Hellseherei vor -
lag . Aber die Berichte ttm in leichtfertiger Weise ja , als
ob das Faktum der Hellseherei erwiesen sei . Und aus
einem Ulk, den irgendein journalistischer Spaßvogel veranstaltet
hat , leiten sie weitere Schlußfolgerungen ab . Wenn diese Helfers -
Helfer des wüstesten Aberglaubens eine Ahnung davon hätten ,
wie schwer es ist , wissenschafllich einwandfrei zu beobachten und
Fehlerquellen auszuschalten , würden sie mit anderer Vorsicht ihres
Amtes walten . Ader der Leser ist es zufrieden , denn es wird seinen
Instinkten geschmeichelt .

Männerchor . Alchte - Georglniock . Als Arbeitersängerchor gesehen ,
oerfügt dieser Verein über prachtvolles Sängermaterial mit einer
günstigen intellektuellen Schärsung und einer guten chorischen
Schulung . Zu wünschen wäre , daß einige vorzügliche . Soloienore "
sich besonders in Höhe und Stärke dem Chorganzen besser und
intensiver verschmölzen . Die Leistung des Vereins , der in der
Garnisonkirche alte und neu « getstliche Stücke sang , war hoher Auer -
kennung wert . Nur der Praktiker des Chorgesanges vermag zu
ermessen , welche Fülle von Klippen die alten Sätze eines Paiestrinn
oder Gallus bieten , über deren schlichte Hormoniefolge » der

'
Laie

genießend hinweghört . Freilich kommt diese herrliche alte Mehr -
stimmigteit bei ihrer Derengung auf den Männcrchorbereich nicht
immer so plastisch heraus , wie es ursprünglich beabsichtigt ist . Am
besten gelingen noch Säge , in denen die Polyphmrie die einzelnen
Stimmen nicht zu weit ausschwlngen läßt : Palestrinas „ G bona
Jesu " , Gallus ' „ Ecce , quomodo moritur Justus *. Bachs „ Komm ,
süßer Tod " wird ein Zerrbild herausgearbeiteter Eurzelhetien und
dicker Klänge , und der Bearbeiter ( Georg Schumann ) biegt schließlich
die Originalmelodie am Schluß krmnpfhast um . Die zmeichörig «
Manier der Gabrielischen Schule kann sich im engen Tonrauin schon
gar nicht aasleben , so schön der Chor das Stück auch sang . In
Mozarts „ Are verum " gab es beim „ esto nobis " «ine klein « Ver¬
legenheit , die das Stück um ein Haar zu Fall bracht «. ' Di « modu -
latorischen Schwierigkeiten der nachfolgenden Schubertschen Koni -
Position bewältigte der Chor mit außerordentlicher Anoasfungs -
fähigkeit . WalterFischer spielte Bach und Reger , im Präludium
<? - Moll von Bach seltsam unfrei und voller Hemmungen ui der
Präzision des Spiels zwischen Manual und Pedal sowie in der
Agogik , so daß der kolossale Schwung des Stückes zerstört ward
und dieser Eindruck auch nicht durch die meisterhaft virtuos « Ge¬
staltung der nachfolgenden Fuge aufgehoben zu werden vermochte .
Georg Kulcnkamp - Post steuerte kleinere Stücke bei und
Bachs V- Moll Chaconne für Violine allein in einer stark intellektuell
durchdrungenen Ausführung . Wilhelm Knöchel ist dem Chor
ein tüchtiger Erzieher , der ihn voll mustkanlischen Geistes über Hohe »
und durch Tiefen führt . _

S . G.

Vorträge . Hrnte abend 9 Nbr hält in der Nranla Dr . Kurt H. Buffe »
Hannover einen «klniuortraq über : Henri , Ford und das amerikantiche
System der Massenvrodntiion . . Der Werksilm zeigt die Slies - inabrik des
ameritani ' che » AutomobiltönIgS . ' — In einem Bortrag deZ Pj vlh oana »
lytischen Institut ? spricht heut « 8 Uhr im Harmoniumsilal Dr . &
eiramei über . Psychoanalyse und Erziehung * .



Was nützen uns Kolonialmanüate ?
Eine nüchterne Erwägung .

Dsuischnationale Blätter beschäftigen sich lebhaft mit einer
Rede , die Genosse Stelling kürzlich in Königsberg gehalten
hat . Ihre Kritik wendet sich besonders gegen eine Stelle , an
der Genosse Stelling ausführte :

l5s ist immerhin inöglich , dah im Lauf « der nächsten Zeit der
Gedanke auftaucht , Deutschland wieder aufzufordern , die Aufsicht
seiner früheren Kolonien zu übernehmen . Das Schicksal
behüte uns . vor dieser Entwicklung , es behüte uns dw
vor , daß wir wieder Ausbeuter der Eingeborenen werden . Unsere
Lage in der Weltwirtschaft könnte auch diese Entwicklung nicht
bessern .

Diese Aeußerung wird zum Anlag genommen , die Sozial -
Demokratie wieder einmal der „ nationalen Unzuverlässigkeit "
zu zeihen . Zu gleiclser Zeit veröffentlicht aber auch der

völkische Schriftsteller Arthur D ix in der ihm nahestehenden
Presse einen Aussatz , in dem vor Kolonialmondaten als einem

„gefährlichen Danaergeschenk " gewarnt wird . Schon das
allein zeigt , daß diese " Frage mit „ nationaler Zuverlässigkeit "
nicht das geringste zu tun hat .

Die Rückgabe eines kleinen Teils des kleinen , Wirtschaft -
lich wenig bedeutenden Kolonialbesitzes , über den Deutschland
vor dem Kriege verfügte , würde manchen Volkskreisen , deren

außenpolitische Einstellung mir vom Gefühl beherrscht wird ,
ein « Genugtuung sein . Das ist aber auch der einzige
Vorteil . Wirtschaftlich würde Deutschland mit solchen Resten
wenig anfangen können . Politisch würde es ober damit wieder
in die Reihe der Staaten «intreten , die gegenüber den unter -
drückten Völkern der Welt durch eine Solidarität der

Interessen verbinden sind . Es würde dann den Haß dieser
Völker gegen ihre Urlterbrücker mit zu tragen haben . Vom

machtpolitischen Standpunkt gesehen , der gerade den Deutsch -
natwnalen besonders naheliegen sollte , springt es in die Augen .
daß Deutschland die ihm zurückgegebenen Kolonialreste gegen
andere Mächte gar nicht halten könnte , daß sie also für
Deutschland nur ein Moment der außenpolitischen Schwäche
darstellen würden . Das ist auch der entscheidende Gesichts -
punkt , von dem aus die völkische Kritik zu einer Ver -
werfung des ganzen Projekts gelangt .

Die Deutschnationolen täten besser , das ganze Pro -
blem gründlich durchzudenken , statt es zum Gegenstand einer
Hetze gegen die Sozialdemokratie zu mißbrauchen , deren Fehl -
schlag von vornherein feststeht .

Die belgische Sanierung .
Sieg der sozialistischen Grundfordernnn .

Brüffel , 21. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Deneralrat
der Arbeiterpartei nahm am Dienstag seine Debatte wieder auf , in
derem Verlaus Arbeitsminister W a u t e r s ausführt «, ein « neue
Lage fei dadurch geschaffen , daß laut Gutachten der Regierungs -
juristen die Aufnahm « einer Auslandsanleihe zur Frankenfanisrung
nicht ohne vorherige Zustimmung des Parlaments zuläfstg fei . Damit
werde die Absicht , «in « Ausländsanleihe noch vor Zusammentritt
der Kammer abzuschließen , hinfällig . Aus dem weiteren Per -
lauf der Debatte , namentlich aus einer scharfen Erklärung
de Brouckcres ergibt sich, daß das Gleichgewicht des Haus -
Halts vor jeder Ausländsanleihe wie überhaupt vor jeder groß -
zügigen Stabilisierungsaktion unbedingt hergestellt fein muß . Daß
nunmehr auch die Regierung sich zu diesem Standpunkt bequemt .
hat der Finanzminister Janssen der Press « gegenüber in einer gc -
wundsnen Erklärung zugegeben , die deutlich genug erkennen läßt ,
daß der ursprüngliche Plan einer Ausländsanleihe von 150 Millionen
Dollar zunächst aufgegeben ist und gegenwärtig nur übrig bleiben :
1. Dudgetsanienrng , 2. Krediteröffnung in London und ander -
wärt ? von etwa 40 Millionen Dollar als Manövermass « zur
etwaigen Frankenstützung . Erst viel später nurd sich dann zeigen ,
ob nach der erfolgten Budgetsanierung ein « Auslandsanleihe noch
nötig oder möglich fein wird . Uebrigens scheint man auch in
London einig « Bedenken gegen Gewährung
einer Anleihe ohne vorherige Budgetsanierung
geäußert zu haben .

Der Generalrat hat einstimmig in einer Resolution die Forde -
rungen der Partei und der Gewerkschaften an die Regierung zu -
sammengefaßt . Der Kampf dürste sich nunmehr auf die Budget -
fanierung konzentrieren . Finanzminister Janssen erklärte 400
Millionen neue Steuern für notwendig . Diese Summe dürfte jedoch
zu niedrig gegriffen sein . Es bleibt jetzt abzuwarten , welche
Steuern vorgeschlagen werden .

Winterpause in Marokko .
Abd el Krim will weiterkämpfen .

Fe » , 21. Oktober . ( Havas . ) Auf der Westfront ist ein « T t r a > -
expedition gegen die Ben ! Uriagcl im Gange . Im mittleren
Frontabschnitt hat die 19. Division mit Unterstützung von Einge -
borenen nach zwölsstündigem Marsch und nach Kämpfen in einem
sehr schwierigen Gelände Kondak besetzt . Weiter ist der Dschebel
Mesiaud besetzt worden .

Rabat , 21. Oktober , ( chavas . ) Bach Abschluß der Sicherungs -
operationen haben die französifch - spanischen Truppen ihr « Winter¬
quartier bezogen . Die in diesem Jahr « verfrüht einsetzende
Regenzeit hat olle Offensivaktionen , die sich unter den besten Lc -
dingungen entwickelten , unterbrochen . Weder in der sumpfigen
Gegend des Wergha und de » oberen Leben noch in den Tälern
nördlich von Kiffane sind Operationen möolich . Dos Kommando trifft
zurzeit Maßnahmen , um die zurzeit nicht benötigten Kontingente
wieder nach Frankreich zurückzuschicken . Man erwartet , daß
Abd el Krim versuchen wird , unter der Benutzung des schlechten
Wellers gegen die französischen Stellungen vorzugehen , es
scheint ober , daß seine Propaganda für den Krieg gegen die
Franzosen immer weniger Anklang findet .

In einer Versammlung in T a r g u i st erklärte Abd e l Krim .
ein Abkommen mit Frankreich und Spanien könne nur zum Nach -
teil der Rifbewohner abgeschlossen werden . Infolgedessen �sei es
besser , den Kampf fortzusetzen .

Der Krieg üer chinesischen Generale .
Tschangtsolin scheints schlecht zu gehe « .

tonbon , 21. Oktober . ( TU. ) Die Truppen Tschangtsolins ,
so berichtet die „ Times " aus Peking , sind mit Ausnahme derjenigen ,
die sich kampflos ergeben haben , nunmehr auf der Nordseite des
Pangtsekiang und gehen mit der Eisenbahn nach Norden . K i a n g s u
ist in den Händen Suntschuongfangs . Die weitere Folge der
Bewegung ist . daß auch der südliche Teil der Provinz Nganhwei
geräumt werden muß . Tschangtsolin hat infolgedessen seine Stellung
am Pangtsekiang verloren , und man nimmt an . daß seine
Streitkräfte sich auf Hsugschau zurückziehen werden . Es herrscht Un -
klarheit über die Absichten des sogenannten Christen gencrals
Fengyufiang . Man nimmt jedoch an , daß er sich untätig ver -
halten werde . Die Tarifkonferenz wird am kommenden Montag be -
ginnen . Indessen bedeutet die Unterbrechung der Eisen -
bahnverbindung Schanghai - Peking für die aus
Schanghai kommenden Delegierten die Notwendigkeit einer Seereise .

Draußen bei Zossen liegt der sogenannte Soldatenpark , wo
in den Jahren des Weltkrieges Taufende von Gefangenen
hinter Drahtverhau gehalten wurden . Streng bewacht von deutschen
Militärs . Freudlos , tiefe Schnfuchi nach den Lieben daheim . Wochen ,
Monate , Jahre der Einsamkeit , Bitternis im Herzen , so lebten hier
Menschen , wie Hunderttausende in anderen Lagern der ganzen Welt .
Wieviel Haß , wieviel Rochegefühl ist damals überall in der Well

erzeugt worden . Und doch hat auch in diesen Stätten der Hofsnungs -
losigkeit die Menschenseele nach Ausdruck gesucht , und nicht alle

Hoffnung aufgegeben . Viele kleine Kunstwerk « , die von den Gc -

fangenen vollbracht und die anfangs noch im Park erhalten waren ,
legen Zeugnis ob von der Unverwüstlichkeit des menschlichen
Glaubens an eme bessere Zukunft . Betreten wir heut « jene Stätten ,
so hallt uns frohes Lachen von Kindern entgegen . Hunderte von
Berliner Kindern — auch Opfer des Krieges — sind hier unter -

gebracht , gepflegt und betreut von liebevollen Menschen . Konnte
der „ Soldatenpark " wohl einem schöneren Zwecke dienstbar gemacht
werden ? — In entgegenkommender Weis « hat die Regierung das
50 000 Quadratmeter große Gelände der Stadt Berlin für eme
mäßig « Pachtsumm « auf 25 Jahre zur Verfügung gestellt . Nicht
weniger denn 50 feste Gebäude stehen dort bereit : bisher werden
davon sieben benutzt , in denen 400 Kinder Platz finden können .
Fast soviel sind auch zurzeit noch dort und im Winter soll der
Betrieb nach Möglichkeit aufrecht erhalten werden . Im nächsten
Jahr « , wann weitere Gebäude renoviert sein werden , können etwa
1200 Kinder Unterkunft finden . Im ehemaligen Ofsizierskasino ,
wo mutige Etappenkämpfer manchen Sieg bei Sekt gefeiert haben
mögen , erringt heute der von Menschenliebe getragene Dienst an
Kindern schönere Siege .

v ! e verpfleguag öer kinSer .
Die Verpflegung der Kinder ist vortrefflich . Jeden Tag

zum zweiten Frühstück gibt es einen halben Liter Milch und kein
Tag ohne einmal Kakao , ein reichliches Mittagsmahl und ' Abend -
brot . In dem großen Speisesaal können etwa 600 Kinder Platz
finden , in einem kleineren 150 . Eine große modern elngc - ächlele
Küche versorgt alle Gäste mit Speise und Trank . In den Schlaf -
zimmern herrscht die peinlichste Sauberkell und Ordnung , Waschräuine
und Bäder sind in onsreichendsm Maße vorhanden . Eine tlegehalle
von 72 Meter Länge , mittel , im Wald , bietet Raum für 250 Kinder .

Da lagen sie. auf der einen Seite die Zungens , auf der andere ? .
die Mädchen , von der kräftigen Herbstsonne beschienen . D i e
Kleinsten der Kletnen , die unter sechs Iahren und zurück -
gestellte Schulrckrutsn , haben einen Pavillon für sich, ihr « eigenen
Pflegerinnen : sie essen , schlafen und spielen für sich. 25 solch kletner
Menschenkinder genießen zurzeit den Landaufenthalt .

die walöschule .
Ander « Städte sind längst dazu übergegangen , ganze Schul -

klassen im Sommer hinaus in den Wald zu legen . Hier ist der
Anfang gemacht und das dazu hergerichtet « Gebäude ist wunderbar
für diesen Zweck geeignet . Groß ? helle , lustige Schulräume . Schlaf -
und Waschräume . Jetzt ist eine Millelfchul ? Reuköllns mll ihren
Lehrern dort . Für Verpflegung zahlen die Ellern nur ein « Mark pro
Tag . Abwechselnd sollen Klassen von höheren und Volksschulen hinaus -
gelegt werden . Das festgebaute Haus , der dichte schützende Wald werden
e » auch bei größerer Kälte gestatten , die Einrichtung über Winter
fortzuführen . Genossin W e y l , die verdient « Dezernentin für das
Berliner Jugendamt , hofft diesen Zweig der Jugendpflege so weit

auszudehnen , daß jede » Berliner Kind während seiner Schulzeit
wenigstens einmal in den Genuß kommt , den Unterricht in frischer
sreier Ratur erhalten zü können . Jedenfalls der Anfang ist gemacht ,
er ermutigt zur Fortsetzung .

Das Werk üer Loge .
Die Loge der Odd Fellows unterhält auf eigen « Kosten ständig

ctne Gruppe von 50 Kindern , die in einem besonderen Pav - llon
untergebracht sind und vom Personal der städtischen Anstalt mir be -
treut werden . Auch diese Kinder sind aus bedürftigen Berliner
Familien ausgewählt , ihre Verpflegung ist geno « die gleiche , wie
die der vom Jugendamt kommenden . Eine besondere Einrichtung ist
für die schulenliassenen gewerblichen Arbelierinuen geschaffen . In
kleineren , e nfach aber traulich eingerichteten Schlnsräumen sind
10 Plötze für sie vorhanden . Hier können junge Mädchen ihre
5, 5, 8 Tage Ferien verbringen . Für sie bezahlen die Bezirke
1,50 Mark den Tag . Aus Wunsch können die Mädchen ihr « Per -

pflegirng auch selbst übernehmen . Diese Einrichtung wurde schon
reichlich von werktätigen jungen Mädchen benutzt .

Weitere piäne .
Das von den Gefangenen angelegte Stadion ist mit seinem

ihn umgebenden dichten Baumbestand wie geschaffen für eine Frei -
lichlbvlme . Ein Kino mit Kulturfilmen wird oon dir obengenannten
Loge eingerichtet werden . Eine Zngcndherderge , die sich ober außerhatb
des Lagers befindet , ist auf das beste eingerichtet . Dos umfangreiche
Gebiet mit den vielen zweckentsprechenden Gebäuden und den großen
angrenzenden Waldbeständen b eten allerlei Möglichkeiten für Aus -
dehnung und Bervollkommung . Das Ganze legt Zeugnis ab oon
ciner unaufhörlichen weitschauenden Fürsorge , wie sie nur die nie -
versagende Liebe für die Kinder de ? Volkes aufbringen kann . Wie
sie nur gelefftet werden kann durch großziigigz Einrichtungen , ge¬
tragen von reichlichen Mitteln der Kommune und unter öffentlicher
Kontrolle der städtischen Körperschasten . Die bürgerlichen Povteierr
im Stadtparlament würden die Wohlfahrt auch heute noch am
liebsten den privaten Vereinigungen überlassen . Wohltat statt Rech ».
lind , daß an der Spitze der so "wichtigen Jugendpflege eine sozial -
demokratische Frau , die Genossin W e g l , steht , ist ihnen recht
peinlich . Aber die groß - Umsicht und Liebe , die flnparteilichkei ' .
mll der unsere Genossin ihr Amt führt , entwaffnet die Widersacher .

Am ?5. Okiober wird Eclegeuheit sein , die Posifian der Sozicfl -
dcwokrallc . die in den Frage » der Mahlfahrl i - nabläsjig tätige perfri
zu befestigen und zn stärke ! ». Das ist notwendig , wenn der Äusb - u
der Ir - gendpslcge weiter gefördert werden soll : nur gezwungen
folgen aus diesem Gebiet « die bürgerlichen Parteien der Initiativ «
der Sozialdemokratie .

■ U . . W. endgültig
gegen Peking und Mulde « » d. h. gegen TjchangtjoUu erklärt ,

5üe Sie freie Arbeitsschule .
Gegen Reaktion , hLuchekei und Bevormundung .

Ein « «nächtige Kundgebung für die Idee der freien Arbeits -

schule gegen Reaktion , Heuchelei und Bevormundung wurde die stark
besuchte Massenversammlung , in der die Häupter der fort -
schrlltlichen Schulpolitik Berlins , die Genossen P a u l s e n und
Dr . L ö w e n st e i n sprachen .

Genosse P a u l s e u richtet « sehr ernste Warte an die Arbeit «- -
schaft . Es sei eine Wttrdelosigkell , aus gesellschaftlichen Bedenken
in der Kirche zu bleiben , di - man längst als Fürsprecherin des
Kantschuchrfftentums kenne . Man dürfe sich nicht nur um Lohn -
fragen kümmern , das werde jedem bei dem Reichsschulgesetzentwurs
klar . Schon in der Verfassung hat die Oberflächlichkeit der Links -
Parteien böse Früchte getrogen . Es soll zwar nicht das Religions -
bekenntnis der Eltern maßgebend sei », in den Gemeinden sind
indes Bolksschulcn auf konfessianeller Basis einzurichten . Auf
diese ?« „ indes " fußt der Entwurf des Juristen Gührig . Nach ihm
wird Lehrern , die den Anforderungen der Kirche nicht genügen , der
Unterricht an den Konfessionsschulen entzogen . Zur Schaffung weit -
licher Schulen ist Mehrheit der Erziehungsberechtig -
t « n , zur Erhaltung der Bekenntnisschulen , die zu vv Proz . überall
existieren und automatisch zu sanktionierten Bekenntnisschulen wer -
den , sind nur 40 Stimmen erforderlich . Will man «ine «inklossige
Schule , wie sie auf Dörfern vielfach zu sinden sind , zur weltlichen
Schule machen , sind sogar sämtliche Stimmen notwendig . Da olso
die Bekenntnisschule fast unausbleiblich ist , « erden die Lehrer zur
Heuchelei gezwungen , wenn sie nicht mit Frau und Ai «»dern
hungern wollen . Selbst die Hamburger freien Schulen sind ernst -
host gefährdet . Es wird «in klaffender Zwiespalt
zwischen Gesinnung und Verhalten sich aufbin , den
Kindern wird eingepreßt , was sie zur Reife brauchen , sie werden
nicht zu Menschen , die wach sind und in den Produktionsprozeß «in -
greifen . Dagegen Ist offene laute Empörung am Platze . Die Ar -
beiterfchaft muß die Konsequenzen ziehen , aus der Kirche und ihren
Schulen in Scharen auswandern in das bester « schöner « Land der
freien Gemeinschaftsschule . Ein möchtiger kulturpolitischer Kampf
ivird kommen , eigene sozialistische Schulen werden entstehen . So -
lange wir in uns selbst unterliegen , st «»d mir auck? im Parlament
g- fchlagen : aber indem wir uns befreien , sind wir frei .

Genosse Dr . Löwen st ein sprach von der Personal -
Politik . Es sind nicht mehr Leute aus der „ tüchtigen " Deutschen
Volkspartei nötig , wie Herr Beneke für das höhere Schulwesen und
der Altphilologe Prof . Helmke für die Berufsschulen , sondern Men -
schen innerer Berufung . „ Löwenstein und Pausten , die Nackttänzer ,
vor den Toren ! " schreit die Rechtspreste . Es fällt uns nicht «in .
auf diese Töne der Herren v. Eynern und seiner Brüder zu ant -
worten , aber man muß einmal «nit solchen Methoden endgültig ab¬
rechnen .

Das Schulwesen wird zersplittert durch den Snttomff , aber man
fordert Berbilligung . Gemeinschaftsschulen werden „natürlich " zu
teuer werden . „ Würdigkeit " rer Kinder für die Dsgahtenlchulen
verlangt die DeittH - e Belkspartti . ( Ist ein Hungriger würdig , satt zu
werden ? ) Die Ventile des Aufstiegs , die Ausbauschulen , werden
verstopft werden . In Neukölln schreien sie oon Terrorisierung durch

die SPD . , aber Herrn . Ennerp stellt pateninational »
Direktoren an . D! « Republik ist monarchistisch durchtränkt :
„ wenn die neue Schule kcmmt . haben wir wieder das alt « Regiment . "
Di « Abwehr ist längst nicht entschieden genug , aber durch die mittel -
alterlichen Maßnahmen der Rechten wird die Arbeiterschaft zum
Boykott gezwungen werten und endlich aufgerüttelt durch die ver -
gewattigung ihrer Kinder , sich ihr Recht erkämpfen .

In der lebhafte « Diskussion sprachen sefyr amüsant und un -
beschwerr von Sachlichkeit ein Pastor und ein ch r i st l i ch e r
Lehrer , denen Genosse Panlsen - ntgegnetei Sie geben dem Kind »
Ihren Gott , ich halte ihm den Weg zu seinen » Gat . t offen .
Dem Kommunisten Frttdack hielt Genast « Dr . Löv enftein nor , für
feine Partei wäre die Politik «in nettes Spiel für die , die vom
Mond » zugucke «». Heute aber fei einheitlicher Kan ? pf gegen die
Autaritälen fo notwendig , daß für «inen Zeitvertreib kein « Kräfte
übrig feien .

Die Redner «rnteten stürm "
' — Beffall .

Verhaftung üer VrSfin von Sochmer .
Beginn der Verhsndfnnze » am 5. Ttonember .

Auf veranlassung der Potsdamer Staatsanwoltschast ist Heu ? «
mittag Gräfin Elinor von Bothmer , geb . von Dierke ,
in ihrer Wohnung , Markgrafensiraße 12 in Potsdam , verhastet
worden . Der Grund der Derhr . flung besteht darin , daß die Gräfin
es unternommen hat , Zeugenzu beeinflussen . Der Haupt ?
Verhandlungstermin ist auf den 5. R o v « m b « r, v Uhr vormittags ,
vor dem erweiterten Schöffengericht in Patsdom , Kaifer - Wilhelm -
Straße , anberaumt . Dt « verhaftete ist in da « Genchtsgeiängu - . -
Lindenstraße in Potsdam eingelieferl .

Tie Vahnhofögastwirte wehre » fich .
In einer Pressebesprechung in den Räumen der B a h n h » s « -

gastwirtschosts - Genossenschaft Reukölln erörterte der
verband der Bahnhofswirte die c llgemern « Wirtschaftslage der Bahn -
hofewirtschaften . Der Ref «r «»? t sühn « ungefähr aus : Es fei durch -
aus falsch , daß die Preise für Getränk « , Speisen oder Zigarette ,
in den Berliner Bahnhosswirtschaflen h ö h « r s e i e n als iu anderen
Restaurants . Unter anderem zeigte er die Speisekarten des Anhalter
und des Friedrichs - Bahnhofs , nach denen die Preise tatsächlich «tttle -
res Niveau halten . Hinzu kommt aber , daß die vahnhofswirt « ganz
andere Unkosten hätten als die Inhaber anderer Restaurants . Das
Bah ? rhofsrestaurant müsi « eine Stu » »de vor Abgang de » ersten Zuge ?
ffeöfsnet und könnt « erst eine halb « Stunde nach Eintrefs - n des
letzten gefchloisen werden , gleichgültig , ob Gäste da seien oder nicht .
Beleuchtungs - und Bedienungsunkosten trägt der Wirt , der ferner
auch für die Instandhaltung der Räume verantwortlich ist und jedes
Lierteljohr gekündigt werden kann . Außerdem ist da » Kants kür
Verluste an Bestecken und Porzellan ungleich höher als üblich Mit
Entschiedenheit wies der Referent die Arffchuldigung zurück , daß auf
den Bahnsteigen die Preise höher seien als im Restaurant ttlbst .

Sprech - Khor siir proleiarifche Zeiecs imd «». TonuccSIccg ,k e»!d 7>/ , llbr
llhr U- bungSstund - im ÄesangSsaal der SophcenfihiUe , iSeimnelslerflr . 16( 17.
Thilflnlc bcir jfr yöt



Gpfer der Arbeit .
Schwere Vekriebsunfälle .

v»>« Spsrtpalast in der Potsdamer Straß « ereignete sich heut «
u»>e «ittag gegen K10 Uhr bei einer Elektromontag « ein schwerer
Unfall . Der 24 Jahre alte Monteur Zlrtur Kabansky aus Hen -
ningsdorf war mit der Montage einer elektrischen Leitung beschäf -
tigt . Aus bisher ungeklärter Ursache kam er mit der Stark -
stromleitung in Berührung . Er stürzte aus 2 Meter
chZhe herunter und blieb bewußtlos liegen . Ein Wagen des stüdti -
schen Rettungsaims sorgte für die sofortige Ueberführung in das
Elisabethkrankenhaus , wo der Schwerverletzt « kurz nach der Ein -
lisferung starb . — Ein weiterer schwerer Unglücksfall wird aus
Neukölln gemeldet . Dort stürzte in der Wildenbruch - Ecke Weser -
straße der 4ll Jahre alte Wilhelm Grosse , wohnhaft lzohenzollern -
platz 4, vom Gerüst eines Neubaues herab . Mit lebensgefährlichen
Berhtzungen wurde er in bewußtlosem Zustande in das Neuköllner
Krankenhaus eingeliefert . — Ein weiterer folgenschwerer Unfall
ereignete sich um >- 9 Uhr auf dem Derschicbebahnhof Tcmpelhos .
Wir erfahren hierzu folgendes : Der Arbeiter Paul K u b a ch aus
Baruth und der Arbeiter Josef G u m b i e n , gleichfalls aus Baruth ,
wurden von dem vorüberfahrenden O- Zug 32 erfaßt . G u m b i e n
war sofort tot , während Kubach beide Bein « abge -
fahren wurden und er außerdem schwer « Kopf - und Arm -
Verletzungen erlitt . In hoffnungslosem Zustande wurde er
in das Schöneberger Krankenhaus durch einen Wagen des städtischen
Nettungsamts eingeliefert . Auch die Ursache dieses Unglücks ist bis -
her noch nicht aufgeklärt . — Auf dem Neubau T i e tz in der
Leipziger Straße ereignete sich in der 1?. Mittagsstunde «in
weitgrsr schwerer Uniall . Der Bauarbeiter Otto Mcnger wollte
Baumaterialien über die Leiter nach oben bringen . Dabei brach
eine Sprosse durch und er stürzte aus der ersten Etage in die
Tiefe . Mit einem doppelten Schädelbruch und schweren
inneren Verletzungen wurde er durch das Städtische
Nettungsomt in das Krankenhaus Am Urban eingeliefert .

Aulkuraufgabsn der Arbeikermoblfahri . Der Ausschuß für Ar -
beit - rwohlfahrt Berlin - . Kreuzberg veranstaltet Donnerstag , den
Z?. Oktober , abend ? 8 Uhr , im großen Sitzungssaal des Bezirksamts .
Portstr . 1}, einen Lichtbildervortrag über dos oben genannte
Thema . Gerade jetzt , wo hier in Berlin die Gemeindewahlen
unmittelbar bevorstehen , und jeder einzeln « sich mehr als sonst mit
kommunalen Fragen beschäftigt , dürfte auch die WoHlscHrtspflege
«ls eines der wichtigsten Gebiete gemeindlicher Arbeit erhöhtes In -
teresse sinden und der aufschlußreiche Portrag , unterstützt durch vor -
trefflich gelungene Bilder , dazu beitragen , für die Bestrebungen der
Arbeiterwohlsahrt neu « Freunde und . Helfer zu gewinnen . Gäste ,
insbesondere in der öffentlichen oder privaten Wohlfahrtspflege tötige
Männer und Frone » find bei der Peranstsltung , zu der Eintritt nicht
« rhoben wird , herzlichst willkommen .

Auchthvus für einen Morö .

Auf Grund elu : s Jndizienbeweffes .
Koblenz . 21. Oktober . ( Eigener Drahrbericht . ) Bor dem

Koblenzer Schwurgericht wurde feit dem 15. Oktober gegen den
Edelsteinschleifer N enkel aus Idar a. » Rh . verhandelt , der am
51. Dezember 1919 den mit dem Berkauf eines Brillantschmuckes
beauftragten Friseur Michel erschossen und beraubt
haben soll . Der Angeklagte wurde auf Indizienbeweise zu
15 Jahre Z u ib t h a u s und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 19 Jahre verurteift .

Brennende Tchiffe .

Dramen , 51. Okiober . ( Eigener Drahtbericht . ) Arnfc/a., iw - �t- uiiLutuiu/L . ; - urn
abend gegen 8 Uhr brach auf einem auf der Weserwersl
neuerbauten Skinnes - Dampfer „ N h e i n * Feuer aus ,
icho�haftes Jscltermateriol im Küblraum des Dampfers
war . Das Feuer nahm rasch an Umfang zu und konnte
zw- iftündiger Arbeit von der Feuerwehr gelöscht werden .
durch entstandene Schaden belauft sich aus etwa 79 999

Montag -
liegenden

das durch
verursacht

erst nach
Der da -

M.

Untergang eines englischen Dampfers . Nach Loydmitteilung
ist an Bord des Dmnpfers . Stockwell ' ' , der von Kalkutta nach
Philadelphia unterwegs war , ein Feuer ausgebrochen . Alle
Persuche , e? zu löschen , sind mißlungen . Nach letzten Meldungen
ist das Schiff untergegangen , lieber das Schicksal der Besatzung
ist bisher nichts bekannt .

Ein Großrundfunksender in Warschau . In Polen wird der
Rundfunk erst jetzt seine Entwicklung beginnen , nachdem die Ne -
gierung nach langem Zögern nunmehr einer Gesellschaft den Betrieb
der Sender genehmigt hat . Für deutsche Rundfunkteilnehmer ist
von Interesse , daß der Bau eines Senders in Warschau mit
einer Leistung von 25 Kilowatt geplant ist . Er dürste dann von
denjenigen Funkfreunden , die für Fernempfang eingerichtet sind ,
gut gehört werden . Der Zeitpunkt der Inbetriebnahme ist noch nicht
bekannt . Krakau soll einen Sender von 2 Kilowatt Leistung er -
halten . _

Groß - öerlmer parteinachrichtea .
«8. Abt . N« ukSUl» 7 ' /, Uh? wichtige FunktiontlrstZung Wahtvorgeher nni>

Ste ! I,ertcetct er ' chemco. Bezirtsiithr « laben ein.
III . tiSt ffltchnsborf . Donnerstag abend » 1 Uhr. bei Heimann , WaUerzderfer Str . ,

Hanineltelverteilung _ greitag . abend « ' 1,8 Uhr , Teilnahme aller Mitglieder
an der Versammlung in Grünau Treffpun t hei Heimann , abends K' / , Uhr. —
Sonnabend . 7' ' , Uhr, WähierlandgeSung bei Blerbach .

Sterbstafel üer Groß - Serliner Partei - Grganlfation�
IM. Sbt . Mehs' schöne - oeidc . Am Sonntag , IS. Ottodcr , oerltarb unser Genosse

Sromer , Gpreostrahe t. Die Twlischerung findet morgen , Donnerstag .
18. Oltober , mittags 1 Uhr, im Krematorium Baumschulenmeg statt .

vortrage , vereine und Versammlungen .
Der Wäm- erchor Ost Sntanla 1849, Mitgl . des DAG? . , «eranfialtet am Sonn

tag, den 25 Ott. , abend « 7 Uhr, in der Glngalademie , Kassanienwaidchen , einen
Keethoven - Waaner - Hegar - Abend unter Mitwirtung de» Celloiris . Herren Armin
Tisbermann . Frist Hoope, Karl Lcn»ew»ki . Klarier und Orgel : Herr Lndwia
Siihelm Karp . Eintritt an der Abendkasse , elnschl Steuer und Programm , 1 Ml.

GewerMQstsbeWSßung
Ver Konflikt in öen Hemeinöebetriebe « .

Morgen Verhandlungen vor den , Schlichter .
wie wir erfahren , sind für morgen im Konflikt der Gemeinde -

arbeiker Verhandlungen vor dem Schlichter angesetzt worden . Es
wird zunächst über die 5ordt ! nmgen der Kämmereiarbeiler .
im Anschluß daran über die der Gas - und wasfcrarbeiler
verhandelt werden . Man nimmt an . daß im Laase des morgigen
Tages beide Fragenkomplexe zum Abschluß kommen werden .

Busuahmegesetze gegen Sie Lanüardeiter .

Wir erhalten folgende Berichtigung :
Der „ Vorwärts� vom 15. Oktober enthielt einen Aufsatz unter

der Ueberfchrift . Ausnahmegesetze gegen die Landarbeiter " . In
diesem Aufiotz ist die Behauptung aufgestellt , daß 1. der Bezirks -
leiter des Zentrawerbandes der Landarbeiter , der Reichstogsabge -
ordnete chülfer , an der Dertreterversammlung der land - und forst -
wirtschaftlichen Arbeitgeberverbände Schlesiens teilgenommen habe ,
in welcher zu den Fragen gesetzlicher Zwangsmaßnahmen gegen
kontrakthrüchige Landarbeiter Stellung genommen wurde : 2. es stehe
fest , daß der Bezirksleiter Hülser in dieser Dertreterversammlung den
Arbeiigeberforderungen „ auf Wiedereinführung von Zlusnahme -
gefetzen gegen die Londarbeiter stillschweigend zugestimmt " habe .
Beide Behauptungen sowi « die an einer Stelle des Artikels ent »
halten « Bezeichnung des Zentraloerbcmdes der Landarbeiter als
„ deutjchnationale " Organisation sind u n w a h r I

Wahr ist , L daß Lezirksleiter Hülfer an der betreffenden Ber -
tretcroerfammlung nicht teilgenommen hat . Diese fand am
24. September statt Teilgenommen Hot Hülser an der am
23. September . stattgefundenen Sitzung des betriebswirtschaftlichen
Ausschusses der schlssischen Landwirtschaft , in dem neben dem
Arbeitgeberoerband auch die Landwirtschaft » .
k a m m e r und eine Anzahl von landwirtschaftlichen Ber -
suchsringen usw . mitwirken und der lediglich Studien über
Arbeitsforschung betreibt . In dieser Sitzung ist die Frage
der Kontraktbrüche und gesetzlicher Maßnahmen dagegen von keiner
Seite und mit keinem Worte berührt worden . 2. Bezirksleiter Hülser
kann also gar nicht den in der Benreterverfammlung am 24. Sep¬
tember gefaßten Deschlüfien für gesetzliche Zwangsmaßnahmen zur
Lerhütung von Kontraktbrüchen zugestimmt haben . Im Gegenteil
hat er zwei Tage vorher , am 22. September , in der Kuratoriums -
fitzung des Arbeitsnachweises der schlesifchen Landwirtschaftskammer
in Gegenwart des Arbeitgeberoerbandsvorsitzenden Grafen Keyser -
lingk und de ? Gauleiter Grötzner und Langner vom Deutschen Land -
arbeiterverband klar und entschieden gegen solche gesetzliche Maß -
nahmen Stellung genommen . 3. Der „ Zentralverband der Land -
orbeiter " ist keine „deutschnationale " , sondern eine überparteiliche
christlich - nationale Organisation .

Zentrowerband der Landarbeiter : Gustav Hülser , M. d. R.
5*

Dazu ist folgendes zu bemerken : Der Bericht , auf den wir
linsere Mitteilungen stützten , ist , wie in unserem Artikel ausdrück -
lich verzeichnet steht , der deutschnationalen „Schlesifchen Zeitung " ,
dem Parteiorgan des Hülser , entnommen . An diese Zeitung hätte
Hülser seine Berichtigung und — da es sich um sein Partei -
b l a t t handelt — einen Protest gegen die Forderungen der Land -
bündler , die seine Parteigenossen sind , senden müssen . Er
hat das n i ch t getan .

Wir haben , ehe wir zu diesem ungeheuerlichen Vorfall das
Wort ergriffen , gewartet , ob wenigstens im Organ des Zentralver -
bandes Einspruch erhoben würde . Auch das ist nicht geschehen .

Im übrigen gibt Hülfen zu , mit den Landbündlern zusammen
beraten zu haben . Und als es zur Behandlung der kitzlichen Frage
kam , war er gerade abwesend . Der ahmingsvolle Engel ! Fest steht
jedenfalls , daß di « Parteifreunde der Hülser und Behrens Aus -
Nahmegesetze gegen die Landarbeiter fordern und daß die deutsch .
nationalen Führer des Zentralverbandes der Landarbeiter dazu
schweigen . _

Was tat Cook !

London , ,s . Oktod ». ( 531) Die Fortdouer de» an: «-
rikanifchen Antfirazitfireik » wird vom englischen Kohlen -
dergbau sehr beariifit In der oergangenen Wache find
au » New Dort beiriniiiliche Auflrilge cinz - aangen Weiler «
sollen in diesen Tagen er! eigen Wie au » Swansea berichlet
wird , sind innerhalb der lefiten Tafle inoflelam ! 30 000 Tannen
Anthrazit erster nnd zweiter Qualität verkauft worden .

Die unter dieser Ueberfchrift von uns festgestellten Tatsachen
haben der kommunistischen Presse ein nichtssagendes Lerlegenheits -
gestammel abgenötigt . Sie versucht , Cook in Schutz zu nehmen ,
indem mitgeteilt wird , daß er schwer erkrankt sei und daß die strei -
kenden Bergarbeiter in Pennsylvanien ( Amerika ) nicht den Wunsch
der Unterstützung geäußert haben .

Der Deutsche Bergarbeiternerband hat eine andere Auf -
fassung . Während des Streiks der englischen Bergarbeiter im Jahre
1921 übersandte er ihnen , ohne daß es ausdrücklich gewünscht
wurde , 2 % Millionen Mark , was damals die gesamte Unternehmer -
presse als ein Verbrechen am deutschen Volke bezeichnete . Eine
Kohlenausfuhr , um den Streik zu brechen , kam nicht in Frage , da
zu der Zeit in Deutschland der eigene Bedarf nicht gedeckt werden
konnte . Auch die Entsck ) uldigung , daß Cook krank ist . ist abwegig .
Am 31. August erklärte Cook in Essen , daß am nächsten Tage eine
Sitzung des englischen Exekutivkomitees stattfinde , an der er teil -
nehmen müsse . Am selben Tage brach auch der Streik der ameri -
konischen Bergarbeiter aus . Cook hatte also Gelegenheft , sich dazu
zu äußern . Eine Mitteilung über di « Erkrankung Cooks bracht «
erst die KPD. - Prcsse am 19. Oktober , nachdem der Streik schon
S Wochen dauerte .

Die KPD. - Presse wünicht , daß wir unseren Oesern mitteilen ,
welche von den omerikanischsn Gewerkschaften unterstützt « erden
soll und überhaupt der Amsterdamer Internationale angehört . Dies «
indirekte Anfrage zeugt von einer unglaublichen Unwissenheit in

gewerkschaftlichen Dingen. Jeder gewerkschaftliche ABE - Schütze
weiß , daß die amerikantschen Gewerkschaften zwar nicht der Amster -
domer International « angehören , ledach die einzelnen Berussver -

bände den internationalen Berufsorganisationen .
Dies trifft auch auf die amerikanischen Bergarbeiter zu. Es soll
also von den Englandern die der Bergarbeft ' erinternationo ! « onge -
schlofsene amerikanische Bruderorganisation in ihrem Kampf unter -
stutzt werden . In erster Linie haben die englischen Bergarbeiter
dafür zu sorgen , daß keine englisch « Streikbrecherkohl «
nach Amerika kommt . Diese Hilst wurde auch den englischen Berg -
arbeitern in Paris und Brüssel vom Genossen H u s e : n o n n ver «
sprochen , falls es in England zu einem Streck kommen sollte .
Wallisisch « Anthrazftkohle kamt als Streikbrecherkohl « aus England
nach Amerika gehen Am 19. Ottover tagte die englische Exekutive
der Bergarbefter . Die KPD . - Presse berichtet hierüber , daß der
linke Flügel , d. b. die Politik Cook , über den rechten
Flügel gesiegt hätte . Aus dem Bericht geht aber nicht her -
vor , daß sich die Exekutive auch mft der Ausfuhr von Streik »

brecherkohl « beschäftigt hat . Der revolutionäre Geist bezw . die

Polftik Cooks scheint hier versagt zu haben » obwohl das Exekutiv -
kornftee der Dergarbeftsrinternationale in Brüssel beschlösse »
hat , dafür zu sorgen , daß keine Streikbrecherkohle nach
Amerika ausgeführt wird . Und was tut Cook ? Nicht «.

Selbstentlarvung .
An dem amerikanischen Gewerkschaftskongreß nahmen u. a. eng -

lisch « und deutsche Delegierte teil . Für die Engländer sprach
P u r e e l l . für die Deutschen Tornow . Dieser forderte die

amerikanischen Gewerkschaften auf , sich dem JGB . anzuschließen ,

also die Einheitsfront der Gewerkschaften der allen und der

neuen Well zu schließen . Purcell dagegen lud di « Amerikaner zu
einer Extratour mit Rußland ein .

Purcell fiel bei den Amerikanern glatt ob , Tornow wurde

dagegen gefeiert . Die Amerikaner sind für die Einheit ? »

front . ,
Darob großer Zorn bet den Kommunisten . Die „ Rot « Fahne ,

die es ganz in der Ordnung findet , daß Purcell dem Kongreß von

Atlantic City beiwohnte , rechnet den deutschen Gewerkschaftlern ihr «

Anwesenheft alz Derbrechen an . Sie ist entrüstet , daß die Amerika -

ner nichts wissen wollen von einem Sonderbündni » mft Rußland
und sich einreihen wollen in die gewerkschaftliche Einheitsfront .
Daran ist zu erkennen , daß die kommunistische Einheitsfrontparole
nur Schwindel ist . _

falsche Zeichendeutcr .
Man schreibt uns : In Rr . 232 und 239 der „ Holz -

i n d u st r i e . dem Fachblall der Holzindustriellen Deutschlands ,
wird versucht , den Deutschen Lederarbeiterverband in

Hamburg gegen den Verband der Böttcher , Weinküfer
und Hilfsarbeiter in Berlin auszuspielen . Juristische gindiakeft sucht
in ei » Schreiben des Lederarbeiterverbandes , i »

dem dieser eine im September dem Nordischen Gerberverband ein -

gereichte Forderung zurückzog , den : S i n n hineinzulegen , �
als

hätte der Lederarbeiteroerband seine Forderung mit R ü ck s i cb t

auf di « Preissenkungsattion der Regierung zurück -

gezogen . Zu den Ausführungen , als sähen sich die Hamburger
Lederarbefter , verpflichtet , die Regierungsaktion hezüglich der Preis -

sekung , wenn auch » Gewehr bei Fuß " , zu beobachten " , sei hier fest -
gestellt , daß der Nordische Gerberverband erklärt «, beide

Schreiben , sowohl die Zurückziehung der einen Forderung , wie

die Einreichung der neuen , Höften ihm gleichzeitig vorgelegen .
Man müßte also demnach voraussetzen , daß der Schreiber in der

�Holzindustrie " so gut wie über die eine , wich über die andere Tat -

fache insormiert war . Ist diese Voraussetzung berechtigt , dann kann

man die Kampfe - weise in der „ Holzindustrie " nicht gerade als fai »-

bezeichnen . Tatsache ist , daß die Lederarbeiter In Ham »

bürg stch seit dem 1. Oktober in einer Lohnbewegung be -

finden . Tatsache ist weiter , daß berefts am 8. Oktober die erste »
Derhandwngcn mit dem Nordischen Gerberoerband stattgefunden
haben , die in den nächsten Tagen vor einem Schiedsgericht fort -

gefetzt werden . Die organisierten Lederarbefter im Norden denken

nicht im entferntesten daran , auch nur die geringsten Hoffnungen

zu setzen auf eine »Aktion " , über die selbst Unternehmer die Achsel

zucken .

_ _

Fortdauer des Frankfurter Dtrahenbahuerstreiks .

Arcmkfuri a. 21. Oktober . ( DDZ. ) Di « auf Einladung des

vom Reichsarbeitsminister bestellten Schlichter » gestern abend ge¬
pflogenen Verhandlungen zur Beilegung des Straßenbahnerstreits
sind ergebnislos verlaufen . Der Streik geht vorläufig weiter . Di «

Straßenbahndckektion hat einen Aufruf erlassen , der den Streiken -
den die Entlassung androht , soll » sie nicht heute di « Arbeit wieder

ausnehmen . _

Strahenbahuerstreik auch in Barme » .

Barmen . 21 . Oktober . ( WTD. ) Bei der Barmer Straßen -
bahnen - und Barmer Dergbahn - A. - G. traten gestern morgen Plötz -
lich die Angestellten wegen Lohn - und Arbeftszeitsorderungeu , ohne
daß dies vorher bekannt geworden war , in den Ausstand , wodurch
der Stadt - und Fernverkehr vollständig lahmgelegt wurde .

Rusflsthe Arbeiter im Exttazag .
Nach Sibirien verfchickk wegen Skreikkeilnahme .

Moskau , 21 . Oktober . ( AOV. ) wegen Beteiligung an
einen » Streik im 3uü dieses 3ahre , sind in diesen Tagen 309 per -

sonen mit einem Extrazug von der Sowjetregierung nach Sibirien

verschickt worden . Etwa die Hälfte der Bcrschickle « find Arbeiter .

Die Berliner Ortsausschüsse de ? ADGS . , de » SfS - Bundes und de »
SDB . haben ihre Delegierten zu einer gemeinsamen Veriammlung
am Montag , den 26 . Oktober , abend » 7 Uhr , im Gewerkschastfihan »
eingeladen . Diese Bertreterversammlung beiaßt sich mit der Lobv -
und GehaltSpolttik der Behörden und de « Unternehmertum « . Referent
ist Kiemen « Rörpel vom ADGB . Einladung und Delegiertenkarte
dienen al « Ausweis .

v- ranttpoitlich fOi PaAkk : krnfi Ämter : Wirtschaft : Art »r Saternn »!
Gewertschaftsbeseounfl : F- teSr . »tzlam : sseuilleton : K. ». Däscher ; Lokale » ur. i »

Sonftige «; Arifi «eeftädt : Anzeigen : Tfi. Stäche : jämtlich in ?erl ! n.
Bei: tag : Sonoättf - Cerloa ®. m h. fc.. Berlin . Stuck : Vorwärte - Buchdracherei
nnü ?«rlaa,ansiott Baul Sin » « u. 4«. Berlin SB B. EinbrnftreC » 8.
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